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Im Überblick

Reisecar-Unglück im TV
Pfäffikon. 1982 stiessen ein Zug
und ein Reisecar zusammen. 39
Menschen starben. Das deutsche
Fernsehen schaut an Ostern auf
die Tragödie zurück. Seite 5

Neuer Schwung
Pfäffikon. Der Verband Frauen-
unternehmen hat ein schwieri-
ges Jahr hinter sich und viele
Mitglieder verloren. Nun wur-
den drei grosse Unternehmen als
Sponsoren gewonnen. Seite 27

Bau heruntergekühlt
Schwerzenbach. Der Klimaspe-
zialist Walter Meier hat seinen
Hauptsitz nach Schwerzenbach
verlegt. Zuvor musste das Presti-
gegebäude auf Minergie umge-
rüstet werden. Seite 27

Das Aus für Dübendorf
Eishockey. Der EHC Dübendorf
hat den Einzug in den Playoff-
Final verpasst. Der EHCD verlor
das letzte Spiel der Erstliga-
Halbfinalserie gegen Winterthur
auswärts 0:2 Seite 17

Leben in der Abstinenz
Illnau-Effretikon. Hermann T.
Meyer betreibt seit neun Jahren
eine eigene Homepage. Er leistet
damit seinen persönlichen Bei-
trag im Kampf gegen den Alko-
holmissbrauch. Seite 5
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Dank neuen Angeboten
und Werbemethoden
geht es bei Oberländer
Jugendorganisationen
wieder aufwärts.

In den letzten Jahren hatten
Jugendorganisationen wie Pfadi,
Cevi oder Jubla mit Mitglieder-
schwund zu kämpfen. Ein im-
mer grösseres Freizeitangebot
verlockte viele Kinder zu ande-
ren Aktivitäten. Seit gut einem
Jahr aber verzeichnen die Verei-
nigungen wieder mehr Zulauf. 

Beliebte «Fröschli»-Gruppen
Der Cevi setzt neben dem

Marketing in den neuen Medien
auf alternative Angebote. So wird
beispielsweise im Projekt «Body
Image» die Schönheitsthematik
vertieft. «Wir wollen falschen
Schönheitsidealen mit der Stär-
kung des eigenen positiven
Selbstbildes vorbeugen», erklärt
Seraina Zünd, Sprecherin des
Cevi Schweiz. Der Cevi versucht
zudem, die Kinder schon früh
anzusprechen, und hat deshalb
«Fröschli»-Gruppen für Kinder-
gartenschüler ins Leben gerufen.

«Die Nachfrage nach einem
Programm für Kinder im Vor-

schulalter ist gross», sagt Livia
Markwalder, Abteilungsleiterin
des Cevi Volketswil-Schwerzen-
bach. Seit der Gruppengründung
im letzten Sommer steige die
Teilnehmerzahl stetig. «Die Kin-
der werden betreut, erleben

neue Dinge und haben Spass»,
erklärt sich Markwalder diese
Entwicklung. Im Oberland bie-
ten fast alle Abteilungen die
neue Gruppenidee des Cevi an.
Auch die Pfadi Uster-Greifensee
führt seit 2006 ein Angebot für

«Fünkli», Kinder im Kindergar-
tenalter. Cevi, Pfadi wie Jubla
sagen, dass sie sich der Verände-
rung der Freizeitangebote be-
wusst seien. Pfadi-Sprecherin
Andrea Adam bringt die Antwort
auf die Frage nach dem Ausster-

ben von Jugendgruppen auf den
Punkt: «Wir sehen der Zukunft
sehr positiv entgegen. Unsere
Zahlen bestätigen, dass wir auch
künftig zentrale Player der
ausserschulischen Jugendarbeit
sein werden». (rt) Seite 3

Region Angebote für Kindergartenschüler bescheren Jugendorganisationen neuen Zuwachs

Pfadi und Co. wieder im Aufwind

Abenteuer und Bewegung im Freien, wie hier an einer Übung der Pfadi Uster-Greifensee, sind bei Kindern wieder gefragt. (mle)

Bäretswil

(Bild: fw)

Fachmänner an Webmaschinen
Früher arbeiteten sie als In-

genieure und Arbeiter in der
einstigen Maschinenfabrik in
Rüti. Heute treffen sich die Pen-
sionäre jeden Dienstag im Spin-
nereigebäude im Bäretswiler In-
dustrie-Ensemble Neuthal und

schrauben an alten Webmaschi-
nen herum. Ziel ist, dem Spinne-
reimuseum eine Webereiabtei-
lung anzugliedern. Mitte April
ist es so weit: Dann können die
alten Maschinen an Führungen
besichtigt werden. Seite 2

Uster soll im Buchholz
Beachvolleyball-Felder
erhalten – als Ersatz
für die zu kleine Anlage
am See in Niederuster.

Usters Beachvolleyballer
wünschen sich schon lange eine
grössere Anlage als das einzige
Feld am Seeufer in Niederuster.
Ein erster Anlauf des Geschäfts-
feldes Sport für zwei Felder im

Buchholz scheiterte an den Fi-
nanzen. Nun arbeitet man aber
ein neues Projekt aus – immer
noch für das Buchholz, aber mit
genauer Prüfung der Gesamt-
situation.

Denkbar ist gar, dass nicht
nur zwei Beachvolleyball-Felder,
sondern sogar eine Anlage er-
stellt wird, welche Beachsoccer
und Beachhandball erlauben
würde. Das Geschäftsfeld Sport
klärt nun ab, wie gross die Nach-
frage ist. (mre) Seite 7

Uster Beachvolleyball-Felder geplant

Buchholz statt See

Noch ist unklar, 
ob Markus Notter als 
Regierungsrat wieder
antritt. Zu dieser Frage
schweigt er sich aus.

Fünf von sieben Zürcher Re-
gierungsräten kandidieren 2011
für eine weitere Amtszeit. Dies
bestätigten sie auf Anfrage.
Noch bedeckt halten sich einzig
die beiden SP-Vertreter, Regine
Aeppli und Markus Notter. Die-
ses Schweigen der beiden amtie-
renden SP-Magistraten bietet vor
allem im Fall Notters Raum für
Spekulationen. Plant der Justiz-
direktor, der seit fast 15 Jahren
im Amt ist, etwa bereits seinen
Rücktritt?

Mögliche Nachfolger Notters
gäbe es einige. In der Pole-Posi-
tion steht Nationalrat Daniel Jo-

sitsch. Zwar konnte er sich 2009
gegen Ernst Stocker nicht durch-
setzen, hat sich aber wacker ge-
schlagen. Jositsch will zu einer
allfälligen Kandidatur allerdings
derzeit nicht Stellung nehmen:
«Solange Markus Notter im Amt
ist, gibt es nichts zu diskutie-
ren.» 

Jacqueline Fehr sagt ab
Auch Mario Fehr, SP-Natio-

nalrat aus Adliswil, hält sich
bei diesem Thema zurück: «Mit
Markus Notter haben wir einen
hervorragenden Regierungsrat.
Die Frage nach seiner Nachfolge
stellt sich nicht.» Ein Nein zu
einer allfälligen Kandidatur tönt
anders. Zum Beispiel so, wie es
Nationalrätin Jacqueline Fehr
formuliert: «Ich habe schon vor
einem Jahr gesagt, dass ich als
Regierungsrätin nicht zur Ver-
fügung stehe.» (pik) Seite 9

Zürich Erneute Kandidatur noch offen

Tritt Notter zurück?

Region

Winter macht
viel Arbeit

Der Winter gibt sich noch
nicht geschlagen. Am Wochen-
ende gibt er laut den Meteorolo-
gen bis in tiefe Lagen ein Come-
back. Die aktuelle Ausgabe der
kalten Jahreszeit wird aber nicht
nur deswegen in Erinnerung
bleiben. Sie bescherte mit ihren
tiefen Temperaturen, dem vielen
Schnee auf den Strassen und den
Skihängen in der Region etlichen
Leuten einiges an Arbeit. So
hatte nebst den Räumungsequi-
pen, die ihren Dienst zeitweise
fast ohne Salz zu verrichten hat-
ten, auch die Polizei sehr viel zu
tun. Aufgrund der prekären
Strassenverhältnisse – respek-
tive der damit überforderten
Automobilisten – kam es gleich
an mehreren Tagen zu Dutzen-
den Unfällen. Und nicht zuletzt
standen die Mitarbeiter der
Oberländer Skigebiete an mehr
Betriebstagen als auch schon im
Einsatz. (zo) Seite 3
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Korrigendum

CVP und nicht SVP
Fällanden. Im gestrigen Artikel zu den
Reaktionen auf die Umfahrungsent-
scheide wurde auch Fällandens Ge-
meindepräsident Richard Hirt zitiert.
Seine Parteizugehörigkeit wurde jedoch
falsch angegeben. Er ist Mitglied der
CVP und nicht der SVP. (zo)

Jugendgruppen haben es 
in Zeiten von ständig 
wachsenden Angeboten 
immer schwerer. Vom 
Aussterben bedroht sind Cevi,
Jubla und Pfadi in der Region
aber definitiv noch nicht.

Roger Tschallener

Langsam und umsichtig bewegt sich
Sparrow weg von seinen drei Scheiten
und den dort festsitzenden Gefangenen
durch den Ustermer Wald. Noch ein Ge-
genspieler ist übrig, alle anderen hat er
bereits erspäht und so ausser Gefecht
gesetzt – die einen beim Versuch, ihre
Kollegen mit dem Umwerfen der Schei-
terpyramide wieder zu befreien. 

Doch Oliver, im Cevi nur Panther ge-
nannt, ist geübt. Seit Minuten schon
wird er gesucht, und trotzdem konnte er
sich in eine kleine Grube ganz in der
Nähe des Ziels schleichen. Nur noch
wenige Schritte trennen Panther vom
Ziel. Doch gerade als sich Sparrow von
ihm entfernt, passiert es. «I gotta fee-
ling…» schallt Musik aus Olivers Grube,
und plötzlich geht alles ganz schnell.
Der Jäger hat sein Ziel gefunden und in-
nert Sekunden besiegt. Und das nur,
weil dieser sein Handy dabei hatte, wel-
ches just im wohl falschesten Moment
klingeln musste. Die Gruppe ist genervt,
denn solche Elektronik ist am Samstag
Nachmittag unerwünscht. 

Traditionen und Rituale
Zu Zeiten der Gründung von Jugend-

gruppen wie der Pfadfinderbewegung
gab es noch keine Mobiltelefone, MP3-
Player oder Ähnliches. Im Jahre 1907
führte Robert Baden-Powel, von Pfadfin-
dern liebevoll Bi-Pi genannt, in England
ein Lager durch, auf dessen Erfahrun-
gen er die erste Scout-Gruppe gründete.

Bereits drei Jahre später übernahmen
mehrere Gruppen in der Schweiz Powels
Idee einer strukturierten, von der Armee
unabhängigen Jugendgruppe. Bis heute
ist man vielen der damaligen Rituale
und Grüsse treu geblieben. So gibt man
sich zur Begrüssung die linke Hand,
trägt ein Pfadi-Hemd und erhält schon
früh seinen individuell passenden Pfadi-
Namen. 

Traditionen wurden auch im Schwei-
zer Verband Jubla über die Jahre hin-
weg übernommen. Im Jahre 1932 wurde
im Schweizer Ort Birsfelden die erste
Jungwacht-Gruppe für katholische Jun-
gen gegründet. Ein Jahr später entstand
für Mädchen der Blauring mit ähnlichen
Grundansichten. Auch beim Zusam-
menschluss der beiden Verbände in den
siebziger Jahren konnte man die ge-
meinsamen Interessen wahren. 

Als dritte grosse Jugendorganisation
kann der Cevi auf die längste Vereinsge-
schichte zurückblicken. Bereits 1844
wurde mit dem YMCA die erste Gruppe
in London ins Leben gerufen. Acht Jahre
später nahm Rot-Kreuz-Gründer Henri
Dunant die Idee auf und führte erste
Programme mit Jugendlichen in der
Schweiz durch. Ein paar Jahre später
wird der Christliche Verein junger Män-
ner (CVJM) als offizielles Pendant zum
YMCA gegründet und etabliert sich über
die Jahre hinweg zu einer der grössten
christlichen Jugendbewegung, die heute
allgemein als Cevi bekannt ist.

Nach Rückgang wieder Zulauf
Doch das Unterhaltungsangebot für

Kinder und Jugendliche ist im Vergleich
zu den vergangenen Jahrzehnten im-
mens angestiegen. So buhlen nun nicht
mehr nur Vereine um Mitglieder, son-
dern auch das Internet und andere mul-
timediale Unterhaltung um die Gunst
der Jungen. Doch Seraina Zünd, Spre-
cherin des Cevi Schweiz, kontert: «Im
letzten Jahr haben wir gar wieder einen
Zuwachs bei den regulären Aktivitäten
verzeichnen können». Die Jahre zuvor

sei der Trend jedoch leicht negativ ge-
wesen. «Kinder und Jugendliche wählen
häufig nach dem Lustprinzip, man will
sich nicht verpflichten», erklärt sie sich
diese Entwicklung. Andere, nicht regel-
mässig stattfindende Projekte konnten
nämlich einen konstanten Zuwachs ver-
zeichnen, was die Scheu der Jungen vor
Pflichten bestätige. 

Auch die Pfadi-Bewegung Schweiz
hat ähnliche Ergebnisse vorzulegen. Die
Mitgliederzahl der grössten Schweizer
Jugendbewegung ist letztes Jahr, nach
rückläufigen Bewegungen, wieder ange-
stiegen. «Dies hat sicherlich mit dem
veränderten Freizeitverhalten zu tun»,
begründet Pfadi-Sprecherin Andrea
Adam. Auch die Jubla verzeichnet
schweizweit einen identischen Trend.
Nach einer eher sinkenden Phase ging
es letztes Jahr wieder aufwärts.

Mit dem Trend gehen
Trotz des Traditionsbewusstseins der

Vereine ist man sich der veränderten
Anforderungen des Nachwuchses be-

wusst. Bei der Jubla hat man diese ge-
nauer analysiert, erklärt Denise Pfam-
matter von der Jubla: «Wir sind auf Fa-
cebook aktiv und haben ein Projekt, bei
welchem Jubla-Kinder älteren Leuten
den Handygebrauch näherbringen.» 

Auch bei der Pfadi setzt man auf
neue, attraktive Werbeprodukte und ist
vereinsübergreifend im Internet aktiv.
«Wir wollen weiterhin zeigen, dass wir
stolz sind, Pfader zu sein», ergänzt Spre-
cherin Adam. Das Programm behalte
man aber, genau wie auch bei der Jubla,
mit dem etablierten Inhalt bei. So blei-
ben am Samstagnachmittag elektroni-
sche Spielereien im Hintergrund, man
wolle den Jungen die Natur und ihre
Umwelt mit Geländespielen, Schnitzel-
jagden, OL oder anderen Outdoor-Akti-
vitäten näherbringen. «Wichtig dabei ist,
dass die Kinder und Jugendlichen als
Mitglieder eines Teams selbst aktiv beim
Programm mitwirken», erläutert Adam.
Auch, dass aus jungen Teilnehmern
nach ein paar Jahren selbst führende
Leiter werden, sei ein wichtiger Faktor.

Region Traditionelle Jugendbewegungen wie Pfadi, Cevi und Jubla verzeichnen wieder Zulauf

Mit neuer Werbung in alter Frische aufgeblüht

Spass für die Jüngsten: Ein Mädchen der Cevi-Gruppe Volketswil-Schwerzenbach
im Einsatz. (rt)

Viel Arbeit gab es diesen
Winter in der Region nicht
nur für die Räumequipen,
sondern auch für die
Betreiber der Skilifte. Trotz
neuem Schneefall ist die
Saison fast überall beendet.

Bruno von Däniken

Klirrende Kälte, vereiste Trottoirs
und massenweise Unfälle auf den Stras-
sen: Damit wird der Winter 2009/10 in
Erinnerung bleiben.

Neuer Lift für Bäretswil
Bei den Oberländer Skigebieten wird

man sich aber auch der guten Saison
wegen an diesen Winter erinnern. Beim
Skilift Steig in Bäretswil zum Beispiel ist
man sehr zufrieden. «An einigen Tagen
haben wir über 200 Karten für unsere
Lifte verkauft. Viele Familien nutzten
das Parallelangebot mit Skifahren und
Schlitteln», so Thomas Zalokar, Präsi-
dent der Skiliftgenossenschaft Steig.
«Vor allem am Ponylift war die Nach-
frage enorm gross.» So gross sogar, dass
für die nächste Saison ein weiterer
Schlepplift angeschafft wurde. 

Der grosse Lift hingegen stellt für die
Genossenschaft eine finanzielle Belas-
tung dar. «Die Anlage muss in nächster
Zeit für 24000 Franken revidiert wer-
den, ihre Zukunft ist ungewiss. Wir sind
jedoch zuversichtlich – vor allem, wenn
wir auch das nächste Jahr mit unseren
Liften 32 Betriebstage erreichen und
ohne Defizit abschliessen können.»
Nächste Woche soll der Ponylift bei ge-
nügend Schnee nochmals für ein paar

Tage laufen. Ohne erneute Schneefälle
ist danach die Saison wie bei den ande-
ren regionalen Skiliften zu Ende. Nur im
Atzmännig kann noch gefahren werden.

Wie die Skifahrer konnten auch die
Langläufer ihrem Sport in der Region
nachgehen. Auf der Panoramaloipe in

Gibswil tummelten sich zum Beispiel an
einigen Tagen bis zu 400 Personen. Die
über 100 Betriebstage sowie die vielen
verkauften Tageskarten und Langlauf-
pässe erfreuen die Gibswiler. 

Betriebsleiter Ruedi Vontobel hofft,
die Loipe als einziges Gebiet in der Re-

gion noch rund zwei Wochen offenhal-
ten zu können.

Arbeit für Winterdienst und Polizei
Der Winter bereitete jedoch nicht al-

len gleichermassen Freude. Während
der ganzen Zeit hatte der kantonale

Winterdienst viel zu tun. Vor allem im
Januar und Februar seien die Räum-
equipen im Grosseinsatz gestanden, so
Strasseninspektor Reto Färber. Generell
seien die letzten drei Monate eine
strenge Zeit gewesen – zuerst aufgrund
des vielen Schnees im Dezember, da-
nach wegen der Kälte- und Glätteperio-
de. Im ganzen Kanton sind laut Färber
rund 17000 Tonnen Salz auf den Stras-
sen verstreut worden – fast die doppelte
Durchschnittsmenge. Nun sei beim Kan-
ton nach einem Engpass wieder genü-
gend Streusalz vorhanden.

Viel zu tun hatte auch die Polizei. In
der kalten Zeit häuften sich die Unfälle
auf den Strassen. Werner Schaub, Me-
diensprecher der Kantonspolizei, betont
jedoch, dass die Ursache für die meisten
Unfälle nicht Eis oder Schnee, sondern
das Nichtanpassen von Geschwindig-
keit und Fahrweise gewesen sei.

In der Höhe zu kalt
Auf dem Hörnli lagen die Temperatu-

ren von Dezember bis Februar deutlich
unter den langjährigen Werten. So war
der Januar mit einer Durchschnittstem-
peratur von –4,5 Grad dreimal so kalt
wie in vergangenen Jahren. In tieferen
Lagen seien die letzten drei Winter-
monate ebenfalls zu kalt gewesen, aller-
dings nicht mit derart hohen Abwei-
chungen wie in den Bergen, so Damian
Zurmühle von Meteonews. Auch
Schnee gab es im Oberland nicht mehr
als in anderen Jahren. Im Dezember fiel
der Grossteil des Niederschlags, Januar
und Februar waren laut Zurmühle zu
trocken. Zu Ende ist der Winter jedoch
noch nicht – auch wenn der Frühling
meteorologisch am 1. März bereits be-
gonnen hat. Bis zum Wochenende fallen
die Temperaturen erneut, und sogar
Schnee bis ins Flachland ist möglich.

Region Der Winter ist im Zürcher Oberland wieder einmal ein Winter gewesen, der diesen Namen auch verdient

Viele Skifahrer, Eistage und auch Unfälle

Diesen Winter konnten im Oberland bei besten Verhältnissen auch Skitouren wie hier am Bachtel unternommen werden. (k)

Eschenbach

Auto brannte
während Fahrt

Am Mittwochabend ist ein Personen-
wagen vollständig ausgebrannt. Eine
Beifahrerin bemerkte laut der St.Galler
Kantonspolizei während der Fahrt plötz-
lich eine Flamme im Fussraum des Fahr-
zeuges. Der Lenker konnte das Auto so-
fort anhalten und sich und seine Beifah-
rerin in Sicherheit bringen. Kurze Zeit
später stand das Fahrzeug in Vollbrand.
Die ausgerückte Feuerwehr konnte die
völlige Zerstörung des Wagens nicht
mehr verhindern. (zo)

Region

Circus Knie 
auch in Wetzikon

Am Freitag, 26. März, heisst es auf
dem Kinderzoo-Parkplatz in Rapperswil-
Jona wieder «Manege frei!». Dann star-
tet der Circus Knie in seiner Heimatstadt
mit dem Programm «Fascination» zur
92. Tournee. Mit dabei sind unter ande-
ren der Hochseiltänzer Freddy Nock und
die Westschweizer Comedy-Legende
Marie-Thérèse Porchet. Geplant sind bis
zum Tourneeschluss am 21. November
350 Vorstellungen in der ganzen
Schweiz. In diesem Jahr gastiert der
Schweizer Nationalzirkus auch wieder
im Oberland. Vom 26. bis 28. April
schlägt er sein Zelt auf dem Messege-
lände bei der Wetziker Eishalle auf. (zo)
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